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Beim Anlegen eines Silos gilt es, mit 

der Anlieferung Schritt zu halten und 
trotzdem eine gleichmäßig hohe Ver­
dichtung zu erreichen. Gerätehersteller 

bieten dazu verschiedene Lösungen an. 
Wissenschaftler arbeiten an Verfahren 
zur Dichtemessung bereits während der 
Einlagerung des Siliergutes. 

Sind auf großen Silos mehrere Fahrzeuge 

zum Verteilen und Verdichten im Einsatz, 

müssen sich die Fahrer gut miteinander 

abstimmen. 

Das gleich mäßige Verteilen und Verdich­

ten beim Einlagern im Silo ist der Schlüs­

sel für eine hohe Qualität der Silage, ob 

als Futter im Stall oder Substrat zur Bio­

gasproduktion. Diesen Satz würde ver­

mutlich jeder Landwirt unterschreiben. 

Schließlich ist bekannt, dass der Kon­

servierungseffekt durch die Milchsäure­

bakterien unter Luftabschluss entsteht. 

Daher reicht es nicht, das aufgeschich­

tete Silo nach außen mit Folie abzudich­

ten . Auch die Luft zwischen dem Halmgut 

sollte durch intensive Walzarbeit so gut 

es geht heraus gepresst werden, damit 

die Silierung schnell beginnt. Das Ver­

dichten verengt außerdem die Luftka­

näle im Silo, durch die später von der 

Anschnittfläche Luftsauerstoff in den 

Silostock eindringen kann und Verderb­

prozesse bewirkt. Diesem Verdichtungs­

effekt messen Fachleute sogar größere 

Bedeutung bei , als dem Herauspressen 

der Luft. Denn nach dem Zudecken des 

Silos veratmet der noch vorhandene 

Restsauerstoff sowieso relativ schnell. 

In der Praxis wirken allerdings eine gan­

ze Reihe von Faktoren diesen «Silier­

Weisheiten» entgegen. So hat sich in 

den Betrieben die Leistungsfähigkeit 

der Erntemaschinen und Bergefahrzeu­

ge wesentlich rasanter entwickelt als die 

Technik fürs Sili eren. Das durch Wetter 

und Maschinenverfügbarkeit begrenzte 

Zeitfenster, in dem Mais, Gras oder ganze 

Pflanzen wie Getreide, Wicken und Erb­

sen mit der optimalen Feuchte eingefah­

ren werden können, vergrößert sich je-

doch nicht. Eher im Gegenteil. So wird 

die Anlage des Silos, insbesondere die 

notwendige Verdichtung, immer mehr 

zum Nadelöhr in der Silier-Erntekette. 

Mit dem «Hintern» verdichten 

Die spezielle Technikausstattung be­

schränkt sich ohnehin oft noch auf An­

baugeräte zum Verteilen des Siliergutes 

wie Schiebeschild, Gabel, Zinkengreifer 

sowie Scheiben- und Trommelverteiler, 

die vornehmlich bei Anwelkgras zum Ein­

satz kommen . Das Verdichten erfolgt in 

vielen Fällen gleich mit dem ballastier­

ten Verteiler-Fahrzeug. 

Gefragt sind hier Fahrer, die routiniert 

auf dem Silo ihre Bahnen anlegen und 

für sich ein System entwickeln, mit 

dem sie eine gleichmäßig hohe Ver­

dichtung erreichen. Man sagt, Silofahrer 

müssten mit dem «Hintern» verdichten . 

Gemeint ist damit, ein Gefühl dafür zu 

entwickeln, wie stark die oberste Schicht 

beim Darüberfahren nachgibt, ob man 

dort nochmal hin muss oder nicht. Gras 
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ist dabei die größere Herausforderung. 

Besonders wenn es relativ wenig Feuch­

tigkeit enthält, verhält es sich eher wie 

ein Matratze. Allerdings ist der Ernte­

gutstrom bei der Grasmahd auch we­

sentlich geringer, als bei der Maisernte. 

Wenn der Walzenfahrer ohne größere 

Pausen kontinuierlich verdichtet, ergibt 

sich beim Anlegen des Silos somit eine 

höhere Verdichtungszeit. 

Letztlich ist die erreichte Dichte des Si­

los aber weniger eine Frage des Gefühls 

als vielmehr harter Fakten. 

Entscheidende Kriterien sind hier das 

Gewicht des Walzfahrzeuges und die 

Dauer des ausgeübten Drucks. Nach ei­

ner Faustregel soll das Gewicht mindes­

tens ein Viertel, besser ein Drittel der 

pro Stunde angelieferten Halmgutmasse 

betragen. Als Verdichtungszeit werden 

bei Mais mindestens eine Traktorminu­

te je abgekippter Tonne, bei Anwelkgras 

mindestens drei Minuten gefordert. «Bei 

einer Ernte- und Bergeleistung von bei­

spielsweise 15ot Frischmasse Mais pro 

Stunde ist das nur zu schaffen, wenn drei 

Traktoren mit niedriger Geschwindigkeit 

von 2 bis 3 km/h gleichzeitig auf dem Si­

lo fahren. Bei höherem spezifischen Ver­

dichtungsaufwand etwa für Gras müss­

ten es sogar fünf bis acht sein», rechnet 

Dr. Thomas Hoffmann in einem groben 

Überschlag vor. Der Wissenschaftler am 

Leibniz-Institut für Agrartechnik Pots­

dam-Bornim e.V. (ATB-Potsdam) forscht 

bereits seit einigen Jahren an der Opti­

mierung der Silierprozesse. 

Da der gleichzeitige Einsatz so vieler Walz­

fahrzeuge selbst auf einem Großsilo und 

unter der praxisfernen Annahme, dass al­

le Fahrer perfekt aufeinander abgestimmt 

agieren, nicht möglich ist, bleibe die Ver­

dichtung mit dem Traktor zwangsläufig 

hinter den Anforderungen zurück. Studi­

en belegen die negativen, oft nicht immer 

gleich sichtbaren Folgen, die daraus für 

die Silagequalität und die Massebilanz 

entstehen (siehe Absatz unten). 
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An einem Gestell montierte schwere Eisenbahnräder sind der Klassiker bei der Siloverdichtung. 
Hier ein Modell von Olbert mit elf Waggonrädern . 

Breite Reifen im Silo von Nachteil 
Hinzu kommt: Großtraktoren mit Front­

und Heckgewichten bringen zwar einiges 

an Gewicht auf die Waage. Die eigent­

lich für die Feldarbeit gedachten brei­

ten Reifen haben aber eine relativ gro­

ße Kontaktfläche zum Boden. So wird 

die Gewichtswirkung durch eine besse­

re Lastverteilung abgefangen. Das ist 

gut für den Acker, aber für das Verdich­

ten ein Nachteil. «Das sieht dann zwar 

schön glatt gewalzt aus, ist aber nicht 

ausreichend verdichtet», sagt Hoffmann. 

Schon 5 cm unter der Kontaktfläche ver­

mindere sich der Druck deutlich und ge­

he in die Breite. Dieser Effekt nehme 

progressiv mit jedem Zentimeter weiter 

nach unten zu. Daher sollten die auf­

gebrachten Schichten nicht stärker als 

30 cm sein und der Walztraktor mit mög­

lichst hohem Reifeninnendruck fahren. 

Daran knüpft Wilfried Röwer mit sei­

nem System zur Silageverdichtung an. 

Dafür wird ein Großtraktor mit einem 

neuartigen Multifun ktions-Sch ubschi ld, 

stufenweise ballastierbaren Front- und 

Heckgewichten, einer Reifenschnellrege­

lan lage und einem hydraulisch ausfahr­

baren Zughaken ausgestattet. Mit der 

Regelanlage kann der Fahrer den Rei-

fendruck an die konkrete Situation, die 

unter anderem durch die erreichte Hö­

he des Silos bestimmt wird, anpassen. 

Ebenso wird mit der Ballastierung ver­

fahren. «Immer an der Grenze, bevor die 

Miete auseinander geht», beschreibt der 

Landwirtschaftsmeister aus dem Ems­

land die Herangehensweise. Mit dem 

am Heckgewicht montierten Zughaken 

werden die ebenfalls ballastierten und 

möglichst auch mit einer Reifendruckre­

gelanlage ausgestatteten Bergefahrzeu­

ge samt Hänger zum Entleeren über das 

bis zu 4 m hohe Silo ohne Seitenwände 

gezogen. Röwer hat bei dem von ihm 

entwickelten System auch den Faktor 

Zeit im Blick. Denn die Befülldauer hat 

einen nicht unerheblichen Einfluss auf 

die Trockenmasseve rluste. Wie Studien 

zeigen, steigen diese bei einer offenen 

Silage von 9,5 % nach drei Tagen auf 

15,8 % nach sechs Tagen an. Gleichzei­

tig sinkt der Milchsäureanteil zu Gunsten 

der Essigsäure. Unterschiedliche Kon­

zepte für Silowalzen So betrachtet, ist ei­

ne leistungsfähige Ernte- und Bergetech­

nik also nicht zwangsläufig ein Nachteil 

für die Silierung - vorausgesetzt, es ge­

lingt, in möglichst kurzer Zeit eine gute 

Verteilung und vor allem ausreichende 

Verdichtung hinzubekommen. 
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Gut 18,5 t bringt die Kombination aus 345 PS sta rke m Claas Axion mit Verteiler und Walze vo n Arneuba aufs Fahrsilo. Dies ermöglicht eine schnelle 
Verteilung und zugleich eine intensive Verdichtung. 

Hersteller bieten dafür verschiedene 

Walzen-Lösungen an, die einen gleich­

mäßigen Pressdruck auf das Siliergut 

über die gesamte Traktorbreite und da­

rüber hinaus gewährleisten. 

Bewährt: Konstruktionen mit 

Waggon rädern 
An Gestellen montierte schwere Eisen­

bahnräder gehören zu den Klassikern 

bei der Siloverdichtung. Solch ein Gerät 

vom Herste ller Arnold mit elf gebrauch­

ten Waggon rädern ist zum Beispiel beim 

Lohnunternehmen Büsing+ Lübben GbR 

in Elsfleth (Oldenburger Land) im Ein­

satz. Malte Lübben zeigt sich mit dem 

Arbeitsergebnis der 4,5 t schweren Walze 

zufrieden. «Der Verdichtungseffekt von 

insgesamt 18t wird schon dadurch deut­

lich, dass die Zubringer jetzt allein auf 

die Miete kommen und nicht mehr zum 

Entladen gezogen werden müssen», be­

richtet er. 

Nach Aussage von Geschäftsführerin An­

nett Arnold stammt die Idee, Siliergut 

mit Waggonrädern zu verdichten, von 

tschechischen Landwirten, die damit in 

Zeiten sozialistischer Mangelwirtschaft 

eine praktikable Notlösung gefunden 

hatten. 

Zu den Herstellern dieser einfachen und 

robusten Silowalzen für den Dreipunk­

tanbau mit einer unterschiedlichen An­

zahl Waggonräder gehören auch LTN­

Gerätetechnik und Arneuba. Die Räder 

haben entsprechend der Eisenbahnnorm 

eine Breite von 13 cm und einen Durch­

messer von 90 cm. Der Verdichtungs­

druck wird mit 435 kg pro Rad ange­

geben. 

Verbessert: optimierte Walzenformen 
In jüngster Zeit präsentieren Firmen ver­

stärkt neue, für die Verdichtungsarbeit 

auf dem Silo optimierte Walzen. Zu ih­

nen gehört die Firma Arneuba. Sie tes­

tete im vergangenen Jahr die Prototy­

pen einer 3 m breiten Trommelwalze mit 

Verdichtungsri ngen sowie eines Trom ­

melverteilers auf dem Silo der Agrarge­

nossenschaft Königswalde (Sachsen). 

Beide Geräte wurden von der Firma Ei­

dam Landtechnik gefertigt. Der Vorteil 

der durchgehenden Trommel liegt da-

rin, dass ihr Gewicht durch Befüllung 

mit Sand, Wasser oder Melasse erhöht 

und so der Schleppergröße und dem Si­

liergut angepasst werden ka nn. Bei der 

neuen Arneuba-Walze lässt sich so zum 

Beispiel das Gewicht von 2,1 t auf 4,6 t 

erhöhen. Zusätzlich ist manchmal bei 

Walzen der Rahmen befüllbar. 

Ebenfalls ein Vorteil: Es gibt keine Spal­

ten, in denen sich insbesondere eiweiß­

haltiges Pflanzenmaterial festsetzen und 

verkleben kann. 

Darüber hinaus lassen sich mit Trom­

melwalzen, die auch für den Frontanbau 

geeignet sind, Zusatzoptionen, wie die 

seit liche Verschiebung für eine gefahr­

lose Verdichtung der Randbereiche bei 

wandlosen Silos, rea lisieren. 

Einige Hersteller bieten für diese Siloart 

als Ergänzung Kantenverdichter an. Er 

wird auf die Seitenfläche des Haufens 

abgesenkt und hydraulisch angedrückt, 

um dadurch die Stabilität des Silos zu 

erhöhen. 
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Die Scheiben an der von Lohnunterneh­

mer Hilmar Thomßen entwickelten Wal­

ze sind unterschiedlich hoch. Dies soll 

eine bessere Verdichtung bewirken. Die 

13 aufgeschweißten Ringe der Silo-Pa­

ckerwalze der Firma Schmihing haben 

dagegen eine wellenförmige Kante. Die­

ses Profil sorgt für eine hohe Punktbe­

lastung bei der Fahrt über das Silo. 

Auf diesem Prinzip, aber in der Wirkung 

noch intensiver, basiert der vom Bau­

maschinenhersteller Stehr entwicke lte 

Silageverdichter. Er besteht aus drei ein­

zeln aufgehängten Walzenkörpern mit 

noppenartigen Erhöhungen, ähnlich den 

im Tiefbau eingesetzten Schaffußwalzen. 

Die versetzt angeordneten Noppen er­

zeugen einen hohen Druck auf kleiner 

Fläche, der durch das Anbringen von Zu­

satzgewichten weiter verstärkt wird. So 

ergibt sich eine Linienlast von bis zu 13 t. 

Forschung - Hohe Verluste bei Quali­
tät und Masse 
Die hohe Schlagkraft bei der Ernte, de-

Silowa lzen 
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ren Reduzierung aus Kostengründen 

nicht in Frage kommt, geht gegenwär­

tig oft noch zu Lasten der Verdichtung 

des Siliergutes. Dass dies nicht ohne 

Folgen bleibt, zeigen verschiedene von 

Dr. Thomas Hoffmann zusammengestell­

te Studien: 

Bei bereits 2005 durchgeführten Dich­

temessungen erreichten mehr als die 

Hälfte der 210 untersuchten Fahrsilos 

nicht die Mindestdichte. 

In 70% der optisch unauffälligen Pro­

ben von Gras- und 61 % von Maissila­

gen wurden bei einer Praxiserhebung 

Keime des Schimmelpilzes Penicilli­

um roqueforti nachgewiesen. 

Werden Silagen mit erhöhten Konta­

minationen an Bakterien, Hefen und 

Schimmelpilze n an Milchkühe ver­

füttert, nehmen die Tiere nach einer 

Untersuchung an der TU München et­

wa 10 bis 20 % weniger Grundfutter 

auf und die Milchleistung sinkt um 

5 kg/ Kuh und Tag. 

Bei der Beprobung von jeweils 15 Si­

los in zwei Ernteperioden mit Hilfe von 

Bilanzbeuteln zeigten Luzerne- und 

Grassilagen mittlere Trockenmasse­

verluste von 7,95 %. Der Maximalwert 

betrug 43 %. 

Auch in Österreich und in der Schweiz 

offenbarten Erhebungen zur Silage­

qualität, dass etwa ein Drittel der Si­

lagen eine fehlerhafte oder schlechte 

Gärqualität besitzt. 

Nicht alle Qualitätsmängel sind allein 

auf eine schlechte Verdichtung zurück­

zuführen. Die Verdichtung nimmt aber 

eine Schlüsselstellung in der Konservie­

rungskette ein. 

Eine lesenswerte Lektüre, auch wenn 

die Grössenverhältnisse für die Schweiz 

nicht ganz zutreffen, die Grundsätze des 

Verdichten als physikalisches Prinzip 

bleibt gleich, ist der Silo auch etwas 

kleiner. .. ! Gelesen im Eilbote 6, 2017 

Ihr Silosius IV. 


